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In der fünften Folge der Serie über 
den Bau der Anlage „Weyersbühl“ 

hatte ich über die Optimierung der 
Stromkontakte für die Weichenzungen 
der Tillig-Weichen  berichtet. Dabei 
folgte ich den Ausführungen im Artikel 
von Manfred Peter für die geraden (!) 
Weichen von Peco und Tillig. Ohne wei-
ter darüber nachzudenken, wurden bei 
allen Weichen und somit auch den Bo-
genweichen die vorhandenen Kontakt-
verbindungen am Herzstück entfernt 
und stattdessen Weichenzungen und 
Backenschienen über Drahtbrücken 
verbunden. Bei den Probefahrten gab 
es dann ein böses Erwachen, denn of-
fenbar hatte ich den Teufel mit dem 
Beelzebub ausgetrieben …

Aber alles der Reihe nach. Mit dem 
Umbau sollte ein eventueller Kurz-

schluss zwischen Backen- und der nicht 
anliegenden, über die Herzstückpolari-
sierung mit entgegengesetzter Polarität 
versehenen Flügelschiene vermieden 
werden. Bei den Probefahrten zeigten 
sich auch keinerlei Schwierigkeiten im 
direkten Zungenbereich. Anders sah 
die Sache weiter hinten beim Herzstück 
aus. Bei den Bogenweichen kommt es 
nämlich vor, dass beim Überfahren des 
Herzstücks je nach Fahrzeugart und 
Radstand die Radsätze gleichzeitig 
Herzstückspitze und Flügelschiene be-
rühren. Da beide eine unterschiedliche 
Polarität aufweisen, führt dies zu ganz 
kurzen Kurzschlüssen – beim Digital-
system reichen diese jedoch zum Ab-
schalten. Ergebnis: Kurzschlussgefahr 
vorne gebannt und hinten selbst neu 
konstruiert! 

Was war nun zu tun? Die Weichen 
waren alle eingebaut – auf der Trasse 
fest verklebt und angeschlossen. Eine 
alternative elektrische Schaltung konn-
te nicht mehr vorgenommen werden, 
ohne gleich alles zu erneuern. Dazu 
hatten wir weder Lust noch Zeit, denn 
irgendwann soll es ja auch mit dem An-
lagenbau weitergehen.     

Um das hier selbst geschaffene Prob-
lem zu lösen, müssen die beiden Enden 
der Zungenschienen kurz vor dem 
Herzstück isoliert werden, um die 
Kurzschlussgefahr durch die gegen-
sätzliche Schienenpolung zu bannen. 
Die verbleibenden Schienenstummel 
sollten nicht zu kurz gehalten werden, 
da sonst die Gefahr des Ausbrechens 
besteht. Das Trennen lässt sich mit ei-
ner kleinen, am besten diamantbe-
stückten Trennscheibe und einer Klein-
bohrmaschine bewerkstelligen. 

Bei dem Trennen ist mit Vorsicht vor-
zugehen! Ganz wichtig ist, dass die 
Gleisstücke durch die Reibung nicht zu 
heiß werden. Es besteht sonst die Ge-
fahr, dass die darunter befindlichen 
Kunststoffschwellen weich werden und 
das Schienenprofil während des 
Schneidens dort durch den Druck des 
Werkzeugs unbeabsichtigt hineinge-
drückt wird. Die daraus resultierende 
Höhenabweichung bei der Schienenla-
ge führt dann selbst bei geringen Ab-
weichungen unweigerlich zu Entglei-
sungen. Beim Trennen sollten deshalb 
nur wirklich scharfe Scheiben ver-
wandt und Pausen zum Abkühlen vor-
gesehen werden.

Da die werkseitig installierten kreuz-
weisen Verbindungen der Herzstück-
schienen mit den Flügelschienen ent-
fernt worden waren, musste ich wieder 
eine elektrische Verbindung zwischen 
Flügelschienen und Herzstück herstel-
len. Das konnte in diesem Fall nur noch 
von oben erfolgen – daher darf die Ver-
bindung hinterher nicht störend auffal-
len. Aus Sommerfeldt-Oberleitungs-
draht wurden deshalb u-förmige Bügel 
gebogen, unterhalb (!) der Kunststoff-
schwellen durchgeschoben und mit 
Schienenenden und Herzstückeinspei-
sung verlötet. Auf diese Weise ist eine 

Sichere Stromzuführung beim Weichenbau

Kein Kurzschluss  
am Herzstück
Auch einem erfahrenen Modellbauer kann einmal ein Fehler 
unterlaufen – diese Erfahrung musste Bruno Kaiser beim Gleis­
bau in „Weyersbühl II“ machen. Bei den nach den Vorschlägen in 
MIBA 9/2008 umgebauten Bogenweichen zeigten sich hart­
näckige Kurzschlüsse im Herzstückbereich. Hier nun der Bericht, 
wie diese zustande kamen und wie sie zu beheben sind. 

Die Kurzschlussgefahr ist gebannt – und die 
nachträglich eingelöteten Verbindungsdrähte 
sind nach dem Schottern nicht mehr zu se-
hen, auch die Trennstellen werden nach dem 
Bemalen der Schienenprofile nicht mehr er-
kennbar sein.
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ungewollte elektrische Verbindung zwi-
schen den unterschiedlich polarisierten 
Schienen ausgeschlossen. Die dünnen 
Drähte verschwinden später unsicht-
bar unter der Schotterung.  

Die Schienentrennungen sollten wie-
der mit einem Zweikomponentenkleber 
wie Stabilit verschlossen werden. Da-
durch bekommen die kurzen Gleis-
stummel besseren Halt und der Fahr-
komfort wird an der Trennstelle nicht 
beeinträchtigt. Alles in allem sollte man 
allerdings nur so wenig Klebstoff, wie 
möglich einsetzen. Das nach dem Aus-
härten erforderliche Beischleifen der 
überstehenden Kleberreste mit der Na-
delfeile ist nämlich wegen der Zähig-
keit des Materials etwas mühsam. 

Eine Alternative mit einer schal-
tungstechnisch optimalen, wenn auch 
aufwendigeren Lösung, bei der das 
nicht ganz unproblematische Trennen 
der Schienen nicht erforderlich ist, 
zeigt Manfred Peter in der nächsten 
MIBA. Wie außerdem von Tillig zu er-
fahren war, arbeitet man dort an einer 
Änderung der Stromführung bei den 
Weichen, sodass in Zukunft Nacharbei-
ten der geschilderten Art nicht not-
wendig sind. 	 bk

Modellbahn-Praxis

Oben: Mit einer  
Diamant-Trennschei-
be werden die bei-
den Flügelschienen 
kurz vor dem Herz-
stück durchtrennt. 
Rechts: Die elektri-
sche Verbindung 
zwischen dem abge-
trennten Teil der  
Flügelschienen und 
dem Herzstück muss-
te mit Draht wieder-
hergestellt werden. 

Zur Stabilisierung 
des Gleises und für 
den sauberen Lauf 
der Fahrzeuge ist ein 
Auffüllen der ge-
trennten Schienen 
mit Zweikomponen-
tenkleber angeraten. 
Rechts: Nach dem 
Aushärten muss die 
Klebestelle noch  
etwas beigeschliffen 
werden und ist da-
nach so gut wie un-
sichtbar. 
Fotos: Bruno Kaiser


